
Die Wertheimer 10€ bersetzung Vor dem eichs-
hofrat i Wien

Von
ustavr Frank

Auf die Wertheimer Bibelübersetzung und ıhren Ver-
fasser ist neuerdings wıieder Vvoxn Koellreuther der
„Protestantischen Kirchenzeitung 1877° Nr 31 und Von

Schattenmann e1INeEIM FProgramm der ko] bayer
Studienanstalt Schweinfurt „Johann Lorenz Schmidt der

SchweinfurtVerfasser der Wertheimer Bibelübersetzung
1878“ hingewiesen worden Dem letzteren standen die
Schweinfurter Katsprotokolle und Gymnasıialakten Her eıt

der handschriftliche Nachlafs des Johann Laurentius
Schmidt ZU1 Verfügun daraus aufhellende Mitteilungen
beigebracht hat Allerdings sınd diese Manuskripte schon
einmal ausgebeutet worden 111 der VON Schattenmann wahr-
scheinlich nıcht gekannten und darum auch nıcht cıtıerten
„Geschichte der gerichtlichen Inquisition den Wert-
heimer Bibelübersetzer “ (abgedruckt den „ Blättern AUS
dem Archiv der 'Toleranz und Intoleranz 1797“
Lieferung, Nr K 166—326). Dunkelheiten sınd 1LUFr
och übriıg geblieben bezüglich des VOTr dem Reichshofrql

Schmidt un Übersetzung eingeleiteten Prozesses.
Dieselhen schwinden durch Einsichtnahme die bezüglichen
Akten, welche 1112 Haus-, Hof- nd Staatsarchiv
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Wiıen erliegen Zugleich wırd AUS ihnen hinreichend klar,
WIC e1INE reichsfiskalische Aktion, m11 hohem Krnst be-
SUNNCH, überall auf Schwierigkeiten stofsen und schliefslich

Ssand verlaufen konnte HKıs aber nıcht ausschlief(s-
ıch kleine oder kleinliche Motive, welche hemmend sıch
geltend machten es War zuletzt das protestantische Bewulst-
SC11 Brandenburger Markgrafen welches C1N rohen
des Gericht VO.  S Haupte VOon sSCcC1INen orthodoxen und
pietistischen Glaubensgenossen verfehımten protestantischen
(+elehrten fern hielt

Der Prozels begann mıT folgender Änzeige welche der
Reichshoffiskal Dominiecus Joseph Hayeck Von W aldstätten
unter dem 10 Dezember 1736 Kaiser arl VI unter-
breitete

„ Allergnädigster X alser und Herr ! Obwohl des TO
schen Reichs Abschieden, sonderlıch der Zı Frankfur 1577
errichteten Polizeiordnung , namentlich deren 3 160 aUS-
drücklich enthalten, dafs beı allen Buchdruckereien und Buch-
handlungen vornehmlich darauf esehen werde, dafs dıe vVvOon
ıhnen druckende oder verlegende Bücher nıchts einiliefse, ent-
weder schmählich oder aber der Te der allgemeinen Hhrıst-
lıchen Kelig1on zuwıder Sc1K möchte dannenhero auch AasSe1lDSs
vorsichtiglich angeordnet dafs VODN ihnen, Buchdruckern und Ver-
legern unter Nıederlegung ihres Gewerbes und anderweiter
schwerer Strafe, infüro nıchts herausgegeben werden solle , S ()
nıcht vorher Uure dıe Obrigkeit 611en jeden Orts oder deren
dazıu Verordnete besichtige ınd der christlichen Lehre, auch
Reichsabschieden yemäls befunden und approbirt worden: SO hat
doch Kw. Ma) unterzeichnet allerunterthänigster Reichshoft-
Fiscalis Erfahrung gyebrac dafs on 1735er Jahr
durch Johann eorg Nehr, Hof- und anzleiıbuchdrucker ert-
heim, ohne Anzeige des Verfassers Namens, auch ohne gebührendeobrigkeitliche, SONst Ulzeit den Büchern VOT=-= und beigedruckteCensur, unter dem 1GO ‚ Die gyöttlichen Schriften VOL den Zeiten
des Mess1e Jesus efe 01Ne, WI1e 8s der Verfasser selbst erklärt,
nach freıen Übersetzung eingyerichtete eutsche Z
TU befördert und verkau worden, auch NnoCNH daselbst
Zu en sSe1l Was sıch HUn beı diesem Werk der Übersetzeır
für e1INe zaumlose Freiheit angemalfset und WI1e dasselhbe innerlich

Die Benutzung dieser Akten wurde VO:  $ Sr Exeellenz Jerrn
Geh Rat Arneth mi1t dankenswertester Bereitwilligkeit gestattet
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dergestalt beschaffen, dafs adurch fast dıe vornehmsten rund-
esten ünNnse chrıstlıchen TO unterbauet werden, olglic
daraus die gefährlichsten Folgerungen bıllıg besorgen SE1eN ;
davon hat Dr. Joachım Lange, Professor ordın. Theolog1aeTT M Er Ta Halle, 1n seinem ractatu, den Or den phılosophischen Re-
lıg10onsspötter inscrıbirt, weitläufig und gründlıch gyehandelt Auch
der gelehrte preuls. Consistorialrath Johann Gustayv e1NDecC.
hat 1n seinen herausgekommenen intitulirten ‚Betrachtungen
über dıe ın der ugs Confession enthaltenen göttlichen Wahr-
heıten “, und War In der Vorrede des Theiles
. gründlich bewlesen, WI1e nrecht der UtOor sothanen
Wertheimischen Bibelwerks In se1nNerT, VOn den vorigen ber-
setzungen ın den nachdrücklichsten passıbus Scr1pturae abweichen-
den, freıen aber ÄAULr zZu freien) Verdeutschung gyehande. habe,
und wıe wenıg 3180 1e8e1De der Te der chrıistlichen. Kırchen
yemäls und verträglich S@1 Kın noch weıteres eugniıls davon
gıebt die Unirersität en2a in der 1735 verfalsten edi-
tafıone natalıtıa, exhıbente breves In Pentateuchum Wertheimensem
depravatum stricturas, W0Selbs sogle1c 1m KEingang folgendergestalt
geurtheilt wird: ‚ Proximis Lipsiensium nundinis autumnalıbus
Yodi1t eheu ! ın chrıstianı nominıs dedecus et 182N0min]am er
1n nostram salutem benignissıimo Numine DEr Moysem datus,
sad adeo misere depravatus, deturbatus, dilaceratus, ut Su1 NOn
mplıus e1t sımilis. Horrescit pıIuS anımus dum vel memor1am
subıt scelestus &' nefandus hie conatus. '"Tam ımpıum, tam per1-
eulosum SCcr1ptum Orbis, QuUO stat fides ef; relig10 christlana,
NOn V1dıt, quod ugulum Omnı1s christlianae relig10n1s fidei petit.‘
Dem geselle sıch hinzu die wohl ausgearbeıtete Censur des kur-
sächsıschen Kırchenrats sub 161 In Abdruck, und ZWaLr von
darum alleın und ohne vorerwähnte andere Stücke hıemit aller-
gehorsamst eingelegt wird, e1] der Reichshof-Fiscalis diese letzte
Ür Jein a.d statum perlegendi el inspiciendi überkommen hat,olglic dıeselben wıederum lem Kıgenthümer getreulıch zurück-
tellen hat MUSsSsSen. Was UUn In gemeldeter Censur enthalten,

In einem Brief VOom Juli 1533 den WertheimischenKammerrat; Höflein hatte KReinbeecek allerdings anders geurtent. Da
Probe übersetzen , für ıne 15
erklärte er das Vorhaben, dıe H Schrift nach der ihm mitgeteilten
Liebhaber finden werde.

blıche Bemühung, dıe schon ihre
Der Herr Autor solle sıch weıter dahin

aussprechen, dafs, wWwWenNnn schon ein Schriftort, der diesen oder jenenLehrsatz Zu beweisen pflege angeführt werden , azu nıcht mehrhinlänglich se1InN sollte, werde doch deswegen der Lehrsatz selbst,nicht geleugnet, indem derselbe AUuSsS anderen deutlichen Orten ‚ULSal erweısen stehe
2) Thatsächlich WLr das Werk bereits ZUT stermesse 3 er-schlenen.

19*
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18 der Augenschein VOn selbsten, dieses Je ennoch kann Fis-
calıs daraus besonders hıer ANZUF6SEN nıcht umhın, w1ie ämlich
auch dieses die Gefährlichkeit und Schädlichkeit des wıederholten
Wertheimischen Bıbelwerks mehr und mehr bekräftige, dals, nach
wörtlichem Inhalt schon angeregter Censur, dıe darın UTC Ver-
fälschung des reinen bıblıschen Textes enthaltene xrobe Irrthümer
und erschreckliche Greuel die Veranlassung egeben, solches
Bıbelwerk, als allen dreı Kelıgı1onen 1m röm Reich höchst
anstölsıg und ärgerlich, In den kurfürstl. sächsiıschen Landen
WIT  1C. econüsciıren und dessen ernere Eınfuhr und Verkaufung
öffentlıch unter 100 Reichsthaler Strafe verbleten IA lassen.
GAleichwie Nun aber beı solcher, der Sachen, Bewandtnifs Anuf-
rechthaltung der unverfälschten ehrıistlıchen elıgı10n und Ab-
wendung aller AUS derleı Neuerungen leichtlıch entspringen können-
der Seelen und zeitlichen Ruhestands verderblıcher Folgerungen
allerdings nöthıg se1n will, dals diesem nwesen 1n Zeiten S0-
teuret und das Übel MmM1Ltels Vorkehrung reichsconstitutions-
mäfsıger Mıttel gleichsam in der Geburt ersticket, auch dıe Hort-
Setzung diıeses Wertheimischen gefährlıchen Bıbelwerks ab- und
eingestellet werde: der Reichshof-Fiscalıs auch sich <SE1INES AÄAmts
hierunter gebührend gebrauchen Hc HUr AUS gyerechtemReligionseif‘?a‘%“, ondern auch von darum sıch allerdings schuldız
efindet, eıl ıhm ingangs erwähnte Polizeiordnung usammt
dem VoOxh Kıw Ma) der Bücher halber 1715 besonders
publicırten ZEMESSCHON Patent dazu sonderlıch 1n jenem Fall auf
das nachdrucksamste anwelset, ONn In TkundIıg- und Bestrafung
derleı Dingen dıie ordentliche Öbrıgkeit sıch, W108 hlıer beschehen

S81N scheinet, saumselıg erweiset: Als gelange Ew
Ma) SEINeG, des Reichshof - Fiscalıs , allerunteythä.nigste Bıtte
hıemit,

en weıtern Verkauf und Verschleils des oft gehörten
Wertheimischen Bıbelwerkes unter TX ark ıgyen Goldes,
auch nach Beschaffenheit der Umstände noch schwererer Ahn-
dung, nicht UTrC. 1tteras Aatentes DOL longum 1In's Reich
welche auch auf alle dermalıge nhaber auten, ihnen dıe Extra-
dırung anbefohlen, und somi1t der hınter dem Buch steckende
Greuel und Gefährlichker vollends AUS dem Aıttel geräumet
werden könnte), ennoch vermittelst e1nNes das Bücherkom-
m1ssarılat erlassenden Kescrıptı verbieten, dafs B5 aller Orten,
WO dasselbige In Erfahrung bringen WIrd, dafls 1n xemplar vox
diesem SC  ıchen Dere anzutreifen, solches autorıtate U2esare2
mittelst Beıistand der ordentlichen Obrigkeit COonNfisciren, besonders
aDer en Buchführern desselben KEinliefer - und Aushändigung
ernstlıch und uUuntfer obıger Strafe ankünden, ınd überhaupt sich
aller dienlichen Mittel und Wege eıfrıgst gyebrauchen solle, WO-
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H6 dıe weıtere Distrahirung aller Orten eingestellet und S!
viel möglıch dieses Buch unterdrücket und vertilge werde

en ÄAnfangs erwähnten Buchdrucker und erleger dieses
schädlıchen, ärgerlichen und ohne Censur ZU  3 Druck gyebrachten
Werks dem Inhalt der Polizeiordnung gyemäls N1C. allein mM16te1s
ConÄiscırung aller noch vorräthiıgen Kxemplarıen, sondern auch
miıttelst Nıederlegung SE1INES (G(ewerbes nnd überdiefs m 1ıLtels
Condemnirung iın g1ne wohlverdiente POCHAaHM von ar Jöthıgen
Goldes allergerechtest bestrafen, auch ıhm dıe Namhaftmachung
des Autoris es Ernstes anzubeiehlen.

An den Herrn Kürsten Löwenstein- Wertheim 1n folgen-
den terminıs allergnädıgs 7ı rescr1ıbıren, W16 ämlich Ew.
Ma) miı1t 11 besonderem Mifsfallen vernehmen hätten müÜüssen,
dafls in des Herrn FKürsten e1ıgener W ohnstatt, mıthın nıcht wohl
ohne VON demselben davon überkommene Nachrıcht, ofigehörtes,
dıe Hauptgründe der christlichen Relıgion urce egıne verfälschte
Verdolmetschung der gyefährlich unterbauendes Opus ohne
gebührende Censur ZU  S Vorschein gekommen und ungeahndet
verkauft worden sSel. Kıs 4180 der Herr Kürst sıch über
seine beı diesem nachtheiuigen und nunmehr berüchtigten Werk
unterlassene obrigkeitliche KEinsicht N1IC Üur alleın gebührend
verantworten,, ondern auch ohne en Verzug se1: s Hof- und
Kanzleibuchdruckers ehr Buchladen visitiren , ihm alle
annoch vorhandene, d Fısceum verfallene Exemplarıa autorıtate
Caesarea hinwegnehmen 1 lassen und herher einzusenden , W1@
nıicht weniger sıch, dem weıtern Inhalt mehr angeregter Polızei-
rdnung yemäls, dessen Person ZU versichern, ihn Nambhait-
machung der Person des AÄuUtOor1Is anzuhalten, auch: ehender nıcht
des Arrests entlassen, hıs die Ta VOn Mark Jöthıgen
Goldes rleget haben und e1ne anderweıte Verordnung erfolget
Sein wird.“

Dieser seıner Anzeige liels der Reichshoffiskal unter demB U 18 Dezember 1(56 eınen Nachtrag folgen :
„Nachdem beı Ew k Ma) der Reichshof-Fiscalıs W  5 des

nunmehro SÜ) beschrieenen Wertheimer Bıbelwerks salne aller-
unterthänigste Vorstellung den dieses übergeben, vernimmt
erselbe annoch olgende, ıhm vorhıin unbekannt Um-
stände:

dafs dieses Buch nıcht a]lein vorhin angezeigter Maiflsen
1n den kursächsıischen, ondern auch ın den gyesammten Dr
(sıschen Landen a1ISCHON höchstens verboten, Ja von diesem etzten
Hof VON olcher Nachdrücklichkeit angesehen worden sel, dafs
Man die In SC.  E hıebel hegende, es Aufsehns würdige
8SCrT1pta ergehen d Jassen höchst nöthiıg und 1eNl11C. efunden;
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soll sıch der UTtOr chmidt NeNNeEenN und seınen AufenthaltIn ertheım selbst aben;
soll em äulserlichen AÄAnsehn nach N1IC vıel Vondem Herrn Fürsten, als Von den mitregierenden Herrn Grafen,deren Comtessinnen ehedessen ın e1N und anderen Wiıssenschaftenunterwlesen aben SOLUL, gyeschützt und unterstützet werden.

Alle diese mMsSiande hat ehO0rter Reichshof-Fiscalis hiemitferners allergehorsamst anzuzeıgen se1ıner Amtsschuldigkeit be-funden, Kw Ma) zugle1c allerunterthänigst ıttend
1 SC erwähnten Cchmidt als Autorem dieses, der Polizei-ordnung zuwi1iderlaufenden, Von gyefährlicher olge Se1Nn können-den, ohne vorläufige oObrigkeitliche Censur herausgegebenen Buchesnach ChHhäarie der ın gemeldeter kKeichssatzung Art. 36 enthaltenenVerordnung ZU verfahren, Wwohlfolglich sıch dessen Person VOTr-sıchern und 1eselbDe solange ıIn gefänglicher verwahrenJassen, bıs nach eingelangt selner efiwa en mögenden Verant-WOortung Ew. Ma) C1Irca POeCHNamM 1psam et modum POCNHAae@E deseıtern allergerechtest YTkannt en werden; indessen auch ıhmbei unvermeıdlich noch schwererer Strafe die er nlederzulegenund die fernere Wortsetzung und Herausgebung dieses uCc aufdas allernachdrucksamste untersagen;mıift Auslassung dessen , Was WERCH VOoONn dem Buchführerehr abzuverlangen selender Namhaftmachung des Autoris imvorıgen XN1DITO gyebeten worden, das daselbs angesuchte KRe-Sscr1iptum auch auf die Herrn Grafen Yon Löwenstein - Wertheimallergnädigst extendiren.“

Das reichshofrätliche Konklusum ber dıese fiskalische
AÄnzeige War: „ Fiant Patentes ın das rom. Reijch““.
Das VO.  S 55 Januar 1737 datierte kaiserliche Patent erichtet alle Kurfürsten , Fürsten , gelist- und weltliche
Prälaten, Grafen, Freie Herren, Kıtter, Knechte, Landvoigte,Hauptleute, Pfleger, Verweser, Amtleute, Landrichter, Schult-
heilßse, Bürgermeister, Kıchter, KRäte, Bürger, Gemeinden und
alle Keichsunterthanen, befiehlt die Konfiszierung der bei
den Buchführern und SoONs vorrätigen Fxemplarien der Wert-
heimer Bibel und deren Ablieferung den Kaiser, unfter-
sagt iıhren weıteren Verkauf bei Strafe zehn ark lötigenGoldes und ordnet die siıchere Verwahrung und protokol-larische Vernehmung ıhres Verfassers Besondere Wei-

Es findet sıch abgedruckt in den ecta historico ecele-siastica VIIL, 166
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SUNSCH 61 SINSECNH an den Reichsbücherkommissarıus Frank-
furt un! den Hürsten Löwensteıin Wertheim

ber schon die Konfiskation Frankfurt stiels auf
Schwierigkeiten, wıefern der Magıstrat sich saumselig Er W16S8,
überdies für den benötigten Protokollauszug e1Ne Taxe C1H-

zuheben sich vermals, und auf „ CINC höchst strafbarliche
Renıtenz E€ Der Reichsbücherkommissarıus Johann Jacob

Grünwald berichtet März 17347 Hranz Varren-
rAapp, Buchführer Frankfurt habe Ballen und 27 Stück
der Wertheimer Bibel dasıger Kanzlei geliefert

als aher 1ch diese Ballen und Stück dieser ConlÄs-
eırten noch ZUr Ze1t allergehorsamst N1C. einschicken
können, Ara ist des wıderspänstıgen Franz Varrentrapp’s frevel-
müthıges Provocıren und des Magıstrats der Frankfurt allzu
gütlge und die ausdrücklıche allergnädigste Verordnung
beschehene Deferiruneg der CINZISC Aufenthalt und Hındernifs
Ob NUun dıese Einschickung VON IU1T auf WESSCH, Magıstratus oder
des Übertreters Varrentrapp oder Fisc1ı Caesareı, osten be-
SUOTrSCN , qauch des hlerinnen gebraucht und bemüht geWwOsSCHNCNH
kals Büchercommissions Actuarıl deserrtita herzunehmen SC1ICNH,
eruhet auf Kw I M3) fernerer allerhöchster Verordnung e1
kann alleruntherthänıgst anzufügen nıcht unterlassen, welcher-
estalt der Actuarıus (CoOomm1ssS10N1s8 pPro Kxtractu Protocolli Audı-
entiae cOonNsularıs , dessen Protfestation ungeachtet Kreuzer
erlegen usSsSech Um HUn Kw M] allerhöchsten Vorrechten
nıchts egeben, habe mı1t dem Fıscalı hochpreıs-
lıchen Cammergericht hlerıinnen cCommMuUN1CITTE und E1 Protestations-
SC  >  .  hreiben A wohlgedachten Magıstrat gemeinschaftlıe. abgehen
lassen Nachdem aber esagter Magıstrat d1e80s neuerliche eN-
tatım q,IS EiNe wohlbefugte (Gerechtsame ehaupten und ünt-
ug beibehalten WIilLl, 2180 beruhet olches gleichfalls auf dero I
allerhöchste Verordnung.“

Darautfhin ErZ1ns ‚Juli B 88 Reskript
den Frankfurter Magiıstrat des Inhalts, dafs die bei dem
Buchhändler Varrentrapp Beschlag ENOMMENEN und ADnna ET A T a Kanzlei gebrachten KFxemplare bis auf weıtere k Verord-

„Nachdem 'NUNgS wohlverwahrlich aufzubehalten
gekommen, dafs Ihr Voxnx un Büchercommissıon für
die Protokollextracten, S1C Beobachtung ihres Amtes
benöthiget CINISC Taxen abzufordern begınnet als werdet
Ihr uch Zieit Zz W eE1ler Monate unterthänıgst vernehmen
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lassen haben.“ Bürgermeister und Rat von Hrankfurt

berichten September 1737, dafs die beschlagene
Wertheimer Bibelbücher-Exemplaria bıs fernerem aller-
höchsten Befehl verwahrlich auf behalten werden.

„Bezüglich der axXxe hat es olgende Beschaffenheit, da[s, 1S
1ın vorıgen Zeiten dergleichen Besorgung VOT das ehemalige hlesigeScholarcha gehörıg SOWESCH, ınd dessen Deputierte uUuNnsSeres
Mıttels diese In Selbstperson verrichtet, für die KExtractus Proto-
eollı nıchts abgeforder worden. Nachdem aber nach der aNnNO
177126 dahıer publicirten allerhöchsten Verordnung den bürger-meısterlichen Audıenzen besondere Actuarı)l bestellet worden und

Stadtkanzlei SsSowohl 18 dıesen dıe Kxtractus Protocolli
PrO parte alarıı allergnädigst geordnet, mithin nach Verwand-
lung des ehemaliıgen Scholarchats in 61n förmliches Consistorium
die Besorgung dergleichen Büchercommissariats - Angelegenheiten
VOLr ur eruhrte bürgermeisterliche Audienzen mehnhrenteils ediehensınd und aselbs esorgt werden püergen, S hat der Actuarius,mıt ejgener anfänglicher Zufriedenheit und beı selbstiger HKr-
klärung des Büchercommissariats - Actuarli, dals lıeber VOrT
sich entrichten wolle, beı Aushändigung des quästionirten XtrFAGTSs
die In einem geringen Quanto, nämlıch 16 Kreuzer NUr, bestehende
axXe ordern sıch befugt SB1N erachtet.“

Die Hauptverhandlungen spielten sich ıIn Wertheim ab
Hıer wurde zunächst der Hof- und Kanzleibuchdrucker Nehr
AL Februar 1737 <  Or einer fürstlichen Kommission,deren Spitze der Geh Rat Früheauff stand, 1inNns Verhör
SCHOMMCN, und, nachdem BT dıe abverlangten Angaben ber
Verfasser , Anzahl der gedruckten Kxemplare Cmacht, mıt dem Bedeuten dimittiert, ohne nhabende Erlaub-
nNıs Vvon hiesiger keglerung nıcht verreisen. An dem-
selben Tage wurde Schmidt, der sıch ireiwillig stellte, VOI'-;Ä-
hört, alsdann In eınem dazu präparıerten Zimmer der fürst-
lichen Residenz interniert und VOTLT dasselbe eıne (z+renadier-
wacht gestellt. Das mıt ihm aufgenommene Protokoll und
eine Reihe gedruckter und geschriebener Defensionsschriften
desselben wurden 19 März 1737 den Reichshofrat
nach Wien gesandt. Wie bei Schattenmann und ın
en „ Blättern AUuSs dem Archiv der Toleranz“ 269 des
weıiteren nachzulesen,, berief sıch Schmidt autf die bei den
Protestanten hergebrachte Freiheit, den Verstand der heil
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Schrıift und die Sätze der Religion selbst prüfen. Im
gegenwärtigen Falle handele es sich jedoch Sar nıcht
Glaubenspunkte, sondern dıe Auslegung gewl1sser (bıs-
her aut den e8s]198 oder die Trinität bezogener) Stellen,
ob die ın diesen Stellen als vorhanden ANSCHOMMENEN Sätze

Literali WAaS Schmidt leugnete oder 1Ur

myst1co enthalten SE1eN. Übrigens unterwerfe sıch Ihro
Kaıis. Majestät und erleuchteter T’heologen Diyudicatur. Den
Verteidigungsakten sıind Auszüge AauUuSs Briefen gelehrter Zeıit-

beigegeben, welche, weiıl ihre Verfasser und dıe
damalige Zeeit charakterısierend, auch hiıer miıtteilenswert
scheinen

Abt Mosheim schreiht (Helmstädt, Februar 1736)
den Gräflich Löwenstein- Wertheimischen Kammerrat -10=

hann W ılhelm Höflein, den Hauptförderer des Bibelwerkes:
AACh bedauere, dafs meiıne Weissagung VOoOn dem Schicksale

Ihres gelehrten 3ıibelübersetzers SCHAUET eingetroffen , als iıch eSs
selhst geglaubet J)as Feuer ist aufgegangen, und iıch fürchte,
dafls XEeWISSE Leute dıe Flamme desselben weıter ausbreıten möchten,
als eS die sehen, dıe Bescheidenheit und Liebe üben
emüht sind. enn der Herr Übersetzer seine starke Neigung
Zı der Philosophie und Lehrart des Herrn KRegierungsrathes olfen
etiwas besser hätte verbergen können, möchte der Aufruhr, den

erreget, eiwas mäisıger SeIN. Ich weils Nıcht, ob es bel diesen
Umständen nıcht vieler Ursachen halber rathsam Wäre, ennn
Man dieser angefangenen Arbeit einen Anstand auft g1ne Zelit;
lang gyäbe KW etC werden besten urtheilen, Was sıch thun
lasse,. Man Mas eS machen W1e Man will, werde ich StEIS

den Herrn Übersetzer dıe Hochachtung ehalten, dıe sa1ine
Geschicklichkeit und Wıssenschaft verdienet, und mıch 1n cht
nehmen, dafls ıch der Sanftmuth und Laebe, dıe ich erufen bın

beobachten, n1e nahe .rete Ich lege ıhm keine bösen Ab-
sıchten bel, y Jlleın SONS bleibe ich ın einigen Dingen anderer
Meinung “

Diese Briefe SIN! AaUSSENOMMEN denjenigen Wolff’s om
März SO  > mıiıt geringen Varıanten schon In den „ Blättern AUS

dem Archive der 'Toleranz “* gedruckt, ber s1ıe verdienen ufs NeEue€eE
ANS Licht SCZ0SCH werden.

In Zwe1 vorhergehenden Briefen Höflein _ (6. Juli 1733 und
Juni 1735) hatte Mosheim den Verfertiger der Bibelübersetzung

einen Mann von Vernunft genannt, der beider Sprachen dabeı mächtig
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Höflein (Helmstädt April 736)
„„Was der UÜbersetzer sSec1iNner Vertheidigung SCDON Herrn
Langen geschrıeben, ırd iıhm beı IU1LLE und en d1ıe bıllıg

Sec1inH wollen, leicht von dem Verdachte gyottloser und gefährlicher
Absıchten lossprechen Ich bın VONn der hochgräflichen VYormund-
chaft hHede Yeseitzt worden und habe darauf edliıch alles
zurückgeschrıieben, Was 190808 Von dem SAaNnzen erke ewuflst S:
Vielleicht ırd dieser T16' ZU. Vorschein kommen, der den
Herrn Übersetzer VON e1Ner Aufrichtigkeit und Bescheidenhaeit
überführen und aller Weit LGISCH wird, WI6 iıch gene1gt
SCH, Jemanden kränken 66

Mosheim B Schmidt (Helmstädt 26 September
‚„ SOoVvIiel ich AUS Eıw ete LLLr uletzt übersandten chrıft

ersehen kann, wollen S10 Groti, SIMONS, Calıxti und vileler anderer
berühmten Leuftfe Art die Weıssagungen und tellen des {

erklären, der hrıgen machen Ich wollte, dafs S10 gleich
Anfang sich arüber ENtiLC. erkl1äre hätten Vielleicht WÜaren

die Anfälle CIH1ISOL VOn ıhren Wiıdersachern eLWAaSs gelinder S 0-

Regjierungsrat W olff Höflein (Marburg, z September
„ Dals dergleichen Arbeit (wıe dıe Wertheimische Übersetzung

oder Paraphrasıs der Bıbel) nıcht ohne Nutzen sSe1Ih könne, bın
völlig überführet ob aDer nıcht viele dagegen bellen dürften, da-
für wıll aben 11IC. ur Se1n Ich habe längst TÜr ötfhıg EeY-
achtet dafs mMan die Begrıiffe welche den bhıblıschen Redens-
arten ehören, Z determinıren und Deutlichkait
sefzen suchte allein ehöret erstan und Mühe dazu,
deren ersten dem Autor1 nıcht fehlet; das andere aber selhst

Unternehmung bekräftige Wie dıe Tübınger ihre grolse
herausgaben, Warlr 1H6E1IN Wunsch dafs sıch ]jemand finden

möchte, der solche AÄAnmerkungen machte, darınnen der erstan
Urc. Begr1ffe ETKliare würde, W16 ich und dem andern
dessen Möglichkeit dem Capıtel de uSu Logıcae interpretanda

und das, Was denket, geschickt und deutlich auszudrücken wails.
97  1e UÜbersetzung ist zierlich , tefsend und angenehm. Man macht
sıch beim Liesen klaren und vollkommenen Begriff Von der
Sache Das Werk bleibt den Augen vernünftiger Lieeute wert und
schätzbar und e1nNn Beweis der (+eschicklichkeit SCcC1INES Urhebers C6

Jedenfalls SCchH SCINGT gunstigen Beurteilung des ıhm ZUg6-
sandten Probeheftes der Bibelübersetzung Der Vormund der JungenN
(GGrafen War eın raf Von Langenburg
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Wenn emnach derSCr S, ın der Jateinıschen 021 gezeigt
UtOr fortfährt, WwW1e die TO emacht, seine
Arbeit für sahr nützlıch.“

W olff Höflein (Marburg, März
„Ich weıls Sar WOhl, dals, wenngleich Beweilsthümer 418

gegründet wegfallen, deswegen dıe Wahrheit ohl estehen kann,
ob mır yleich bekannt, dafls eute VoNn Herrn Langen’s Art nıcht
leiden können, eKin An N1IcC für kräftig und überzeugend halten
Will, darınnen nıcht die geringste T ist, eınen UUr üÜDer-
reden, der e1in WEeN12 dıe ogl verstehet und practicleren weıiıls.
Auch bın ich ewıls, dafs MNan den Frommen VOr Chrısti Geburt
keinen olchen BegrTi1ff VONn dem Mess1a zuejgnen kann, W1@ Wır
AUS den Schriften des F erhalten enn dıe Jünger Chrasti
elbst, als S16 schon lange In seiner SCWESCH &.  3, onnten
siıch darein nıcht nden, und Hel ihnen Sschwer, ihren Begrtiff Von
dem Messıa. ZU andern. So ist mM1r auch ekannt, dafs eolog]
unserer Kırche davor gehalten, INan hätte 1m Sar ceinen
Begriff Von der Drejeinigkeit gehabt, alg weiches (Geheimnifs ihnen

Wissen noch nicht nöthıg war.“
Chr WOolft Höflein (Marburg, Maı 1736):
„Herr Lange ist erst Urz1ıc In Potsdam heı dem Könıge

VoONn Preufsen SCWESCH und haft bei Sr Ma) meilne Phılosophie
anzuschwärzen esucht, a ls worin die faınsten Princıpla atheısmı
ZU en wären, dıe iıch miıt Vorsatz auszubreıten suchte,
=_glle eligion über den Haufen werfen. Von der Wertheimer
Übersetzung der habe ZWar nıcht erfahren, W 4S GL VOT-
ebracht, allein ich weıfle nıcht, werde OS seinen hm
gyewöhnlichen Lästerungen und Verleumdungen N1IC. en fehlen
lassen.“‘

Wolf£f£f Höflein (Marburg, November
„ ÖDB Herr ange Zu Halle ZWartr selbst nıicht schreıben darf,

50 tıftet doch andere d dıe nach seıner Pfeıfe Lanzen, und
verlege ihre Lästerschriften mı1t belıebigen Zusätzen, wobel
allerhand Intrıguen splelet, die einem ehrlichen Mann nıcht anı-
stehen. Die Zeıt ırd Jehren, W16 lange noch Zeıt hat, bıs
das als der Bosheit erIulle ia

Nachgehends hat Wolftf die Verwandtschaft se1ıner Philosophie
mit der Wertheimer Bibelübersetzung 1n Abrede gestellt. 27 DerÜbersetzer gründet sich In dem Verstand der hebräischen Sp1:ache,W1e VOT ıhm (xrotius und SImon, WwW1€e Kann HUn dieses ıne Frucht
meiner Philosophie sein?
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s5amuel Christian Hollmann, Professor der Phılo

sophie und natürlichen T’heologie Göttingen Höflein
(17 März

„JIch habe dıe Vorrede m1t gyroilsem Vergnügen zuerst urch-
gyelesen, VONn der A bsıicht des SaNZ6N erks mıch daraus

viıel besser informıren und mulfs 1ch gestehen dafs ich
darınnen 6I6 solche Kıchtigkeit der edanken, Gründlichkei und
Bündigkeit Schliefsen und Annehmlichkeit des Ausdrucks —
getroffen, dals mich NC besinne, WAS schönes jemals dieser
Materlie gelesen aDen So phılosophisch und gyründliıch dıe
Vorrede geschrıeben, phiılosophisch und öchst vernünfüg ist;
die Übersetzung zusammt, den beigefügten Anmerkungen abgefalst.
Ich bın gewls versichert, dals, ennn das erk wıird fertig
61 keın Philosoph sıch ukun mehr ühe yehen werde,
die Auflösung SEC1INer Zweifel Caloyn ıblıis illustratis oder
andern dergleichen Büchern suchen, sondern Von UNSerer UÜber-
SEiZUNg sich vielmehr werde eglehren lassen, Was Mal den tellen
der Schrift für e1INe Deutung yeben MUuSSe, ennn 516 mı1t den

en sollen.b
unstreitigsten Wahrheiten der Vernunft O010€ UÜbereinstimmung

Friedrich Wılhelm Stübner (gest > der
philosophischen Fakultät Leipzig Assessor, welcher
encke’s „ Leipziger gelehrten Zeitungen “ 622)
die Wertheimeır BHibelübersetzung gelobt hatte und Von

„den Herren Consistoriales Dresden “ ZUT Zurücknahme
des gespendeten Lobes verhalten wurde, Schmidt (24 Fe-
bruar

„ ACH habe mich sowohl Dresden 218 hier eNtschuldıet, dals
ich nıcht wülste, Was ich m11 xutem GewIissen wıderrufen könnte.
Überhaupt müfste Herrn Hofrath Mencke, dessen Namen ich
dıe Zeitungen verfertige hätte und der kKecension NunN-
mehro für Se11 Arbeit gyleichsam ANSCHOMMEN habe und auch

chehen solle
verireten mülfste, der 1derrı: auferlegt werden, ennn S0

S10 werden I1r hoffentlich zutrauen MNeın Herr,
dafs ich mıch Nnıcht HUr ZU cheine auf M61n Gewissen erutfen
habe, nachdem ich AUS dero Vertheidigung Herrn Langen
dıe Unschuld Ihrer Absichten habe YONAUeCr und besser als VOI-
hero einsehen können. Wıe Iroh War ich nıcht dahero, als sıch

Wagenmann der „ Allgem eutschen Biographie “
X11 160

2) Siehe „ Acta historico eceles Anhang S
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err Mencke in  N Miıttel schlug und auf sich nahm, den i1der-
ruf thun Der Herr Jöcher, e0 uıund Prof histor
allhıer Y INa AN2Z anders enken 9,1S geschrıeben hat INır
1n Theologus der Vernunft der Welt ut r YeWwls
Aber IAn kann nıicht 1! WI1iO 16007081 111 Kr GTZ 190008

öffentlıch 8T werde stark angetrıeben, das Buch auch SeiIiNeEN

deutschen CUSs rOCONSILFCEN ; er selbst noch nıcht WIe

er 05 machen werde, dals or nıcht verstofse* ©,
Christian Gottlieb Jöcher Schmidt (Leipzig,

A Aprıl
„ S0 viel bezeuge ıch dafls ich 911 unveränderlicher Freund

der Wahrheit bın und olche, WO ich S16 finde, mM1 Dank
nehme, mıch auch durch eE1iNe sorgfältige und Jangwierig un
des Verstandes den Stand ZU getfzen esucht mı1 C1I50D6NH ugen
ZU sehen un: untersche1i1den, Was 1chtig oder falsch SE Was
das Ihnen nıcht gefällıge Kxcerpt anbelanget, versichere ich
aufrichtig, dafs ich solches N1C selhest verferliget, sondern das-
SE miıt vielem Bedacht Manne auigetragen. Ich
zweıfle, ob er LWAS dero chriıft werde

h { damals Privatgelehrter und Her-
ausgeber der „Hamburgischen Berichte VO  - gelehrten
Sachen “ ALl Höflein (20 Februar

29 KEıw etCc IS6 mehr a {IS 7ı bekann:' W1e ehnutsam mMan
diesen Jahren verfahren und W18 102ln fast 211e OTtg und Ge-
danken auf d1ie Wagschale legen S  9 damıt I1n den Herrn
Theologis nıcht Gelegenher gyebe, dıe onst unschuldıge Absıcht

Wırverdächtig machen oftmals öffentlıch schaden
leben hler &. Orte, da Manl S diesem Stücke Sal leicht
versehen und die Censur der errn Theologorum verfallen

1) Die Lobsprüche wurden zurückgenommen Nr IFV (1736),;
128 der Lieipz Zeitungen VOnNn gelehrten Ssachen Siehe

% „ Acta hiıstor1ıco eceles.“ 1(536 Anhang uch I, Fröreisen
1n Strafsburg Z0S SCINEN Schmidt 1 Privatbrief VO' 1r Nor
1736 gespendeten Beifall, als dieser Brief wıder sSc112 Vorwissen Ver-

Offentlicht wurde, zurück „ Acta hıstor1co0-eceles. C6 3 1738]1, 655 und
Anhang

2) Die Rezension findet; sıch den deutschen „Actis Erudıto-
Tum  .. 200 533 Stübner bemerkt. azu „Nun 1st, vollends
gewils, dals Herr Jöcher nıcht AUS freiem 'Triebe geeifert
habe d

Hoche der „ Allgem Deutschen Biographie “ XVI 425
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kann. Wo sonst irgend einer die Wahrheit und Unparteilichkeitliebet, und hochschätzet, siınd OS dıe bısherigen Verfasser der,  erichte‘, und wünschten S1@e dahero nichts mehr, als dafs S18alles, Was DIrO e1; conftra eingesandt WIrd, eSTtO besserer Ent-deckung der Wahrheit, iıhren Wochenblätte einfügen könnten,alleın dieses als sıch rebus SIC stantıbus N1IC thun.‘““

ch D  C Schmidt (Leipzig, Januar 737)„Jch mufs für eine unverdiente Gewel erkennen,dafs uW. eife mır zweimalen ero gelehrte Vertheidigungs-schriften zuzusenden el1eDe en Ich habe dieselben mıtVergnügen gelesen und wünsche, dafs S1@ bei Andern vielBeifall en mögen, Q, IS S10 bel mır eWrke haben Was hilerin Leipzig VYONn Hofmann wider Ew. eic herausgekommen,würde N1C. ZU.  S Vorschein gekommen S ennn es ın Leipzigallein Druckereien yäbe Ich habe dem Manuscripte melıne Censurabgeschlagen, als es mM1r in der Absicht eDrac wurde. In-dessen ist anderwärts herausgekommen. Der Mann ist AUSsHeuchele1 81n KHıferer, und AUS Armuth, die 1ıhm seıne närrıscheLebensart 4US6Z0DEN, ZUIM euchler geworden. Vorhin hat erniıchts geglaubet, HUn thut C alg ob Alle lauben wollte,und das NUur, durch YEeWISSE Geistliche, die iıhn ZU erkzeugihrer Bosheit brauchen, 801 UuC Brod verdienen. Ew. eitfe.thun besten, ennn S1e sıch VOon der Ausführung er0 Vor-habens urce solche kleine Kläffer N1IC abhalten lassen. HerrnJöchern habe ich die Kinschlüsse J1emal abgeben lassen,
sein.“

und scheıinet mit Hw ete. Verantwortungen wohl zufrieden

Bevor der Hauptbericht der W ertheimer Untersuchungs-kommission In Wien eingelangt se1nN konnte, War auf den
Vorbericht derselben dıe Hauptuntersuchung den ausschrei-benden KFürsten des Fränkischen Kreises (d dem Fürst-bischof Von Bamberg und dem Markgrafen von Ansbach)übertragen worden. 1E erhielten unter dem 15 März 1737den kaiserlichen Auiftrag: „ Besagten Laurentium Schmidt
VON em Fürsten Zı Löwenstein abzufordern un ihn
inquisitorie verfahren , sodann, mıt seiner De-
‚ension genüglıch gehört und der Prozels vollkommen 1N-

Ausschreibende oder kreisausschreibende Fürsten Waren nachdem deutschen Staatsrechte die Fürsten, welche In einem Reichskreiseche Kreisversammlungen ausschrieben.
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struert seiIn wird, Uns dıe vollständigen Inquisitions-Acta
nebst ihrem standhaften, rechtlichen Gutachten fördersamst
einzusenden.‘““

Da dieser Auftrag ohne Wirkung blieb, richtete der
Reichshoffiskal unter dem 26 unı 1737 folgende Eingabe

den Karıser:
„ Ungeachtet das VOoNn Kw. k Ma)J die aqausschreibenden

Herrn Hürsten des Fränkischen Kreises allsSchon unterm 15 März
erlassene Rescriptum gehörıgen Orts insınulrt worden, auch dıe
darın Krstatiung des abgeforder gutachtlichen eT1C1Ats —_

vESELZTE zweimonatliche T1IS fast SChHhON ZUH anderstien Mal Ver-

striıchen, hat doch der Reichshof-Fiscalıs noch ZUr Zeıit N1C. VCI=

NOMMEN, dals dem Inhalt desselben gebührend nachgelebet worden
Wäre, und wiıll e5 yvielmehr verlauten, 481 der aufgetragenen
Inquisition wenig 1n Anfang emacht worden, dals der
eklagte Schmidt noch immer in Wertheim sich befinde, und voxn
dort, noch nicht abgyeholet worden S61 Wige zumalen aDer a ller-
dings unverantwortlıch Wäare, WEn diese miıt nachdenklichen
Umständen begleıtete Angelegenheit unter dem taub der Ver-
gyessenheit erliegen Jeihben Ollte, IS gygelange Kw. Ma]
vorerwähnt ero Reichshof-Fiscalis allergehorsamste hıemit,
ero vorıg allergerechteste Verordnung mıttelst Krkennung eınes
nachdrücklichen Rescrıipti excitatorı allermıldest wiederholen.“

Das beantragte Execitatorium erging 3 Juli 14A34
Die Holge desselben War nachstehender Bericht, welchen
Sr. hochfürstlichen Gnaden Bamberg und W ürzburg, auch
Herzogs ZU Franken verordnete Vizekanzler, (Ü+eheimen und
Hof-Räte 25 September 14134 erstiafitieien

Zu allergehorsamster Befolgung 270 allergerechtesten,
10 pra nuperi dahıer insinuirten Verordnung haben WIT, auf
den VON UNsSeTS gnädıgsten Herrns hochfürs Gnaden hiıerüber
erhaltenen YCMESSCHCN Befehl, nıcht HUr sogle1ic vermittelst e1ines
unterm o eiusd. &, die kKeglerung Onolzbach erlassenen
Schreibens m1t dem dasıgen fürstlichen Haus Brandenburg-Onolz-
bach, dermalen E1n Mitausschreibamt ist, der achen mMÖög-
iıchster Beförderung die gewöhnliche Communicatıon daraus SO-
pllogen, sondern auch sub eodem das nach dem buchstäblıchen
Inhalt ero Commissonalis dıe fürstliıche Regjerung
Löwenstein-Wertheim verabfafste gemeinschaftliche Schreiben ZUr

Mitausfertigung des wesentlichen Inhalts beigeleget, dals Jetzt-

1 s 15 abgedruckt ın „ Acta historico-eceles.“ L 14375 462
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erwähnte Regierung mehrgedachten Liorenz chmiıdt ZUF a  jesigen
Fronyveste uUure. einen yvertrauten Offieier und tliche Gemeine
ın e1inem Fuhrwerk auf des Inquisıten Kosten wohlverwahrlich
lefern Jassen , zugle1l6. auch ; von - dessen Vermögenszustand dıe
zuverlässige Nachrıcht, dann die bishero in Sachen verhandelte
Acten und Protokolle sammt einigen Abdrücken des öffent-
lıchem Vorschein yekommenen fälschlıchen Bıbelwerks fördersamst
miıttheilen möge. So Xewıls WIT unNns un der wirklıchen Mıt-
antretung obbemeldeten Inquisiıtionsgeschäfts aul dıe vorgeschlagene
Art die fürstlıche Reglerung ZU Onolzbach versehen hatten,
desto unvermutheter en WIT AUS dem vVon derselben 1n Rück-
antwort anhero erlassenen Schreiben entnehmen ehabit, WI@
S1e ZWarl sothaner Commiss1ıon mıit anzugehen enfschlossen Wäre,
dahingegen keineswegs ugeben Önnte, dals 1) ersagter Schmid:
hiıeher nach Bamberg, und 1n eiınen schweren Arrest g'_
1efert werde, sondern Ew. Ma) allerhöchster Intention gemälser

SseIn erachtete, ennn NquUIST In einen andern sıchern drıtten
Ort, der Augsburgischen Confess1on zugethan, und ZWarLr in
e1ne der Reichsstädte im Fränkıschen Kreise, als0 eiwa Nürn-
berg, Kothenburg oder Wiındsheim, auch noch ZUrC Ze1ıt In eine
eNT1Liche Gefängnifs ohne Kette und Banden gyebrac würde (näm-
1ıch damıt Ian die Inquisition nıcht 3D eXecutlone anzufangen
scheinen möchte) (+eichwie WILr aber In das Onolzbach’sche (7e-
sinnen, ohne EW Ma) ausdrücklichen allergnädigsten Befehl
zugehehlen illiıges Bedenken tragen, AaNeETWOSEN a in eT0

commi1issorlalischen Auftrag weder Vvon e1inem drıtten Ort ein1ge
Meldung gyeschiehet, noch auch dıe allhıesıge hochfürstliche Ke-
sidenzstadt Bamberg ZULE Vornehmung der allergerechtest
befohlenen Schmidtschen Inquisıtion darınnen ausgeschlossen ıst,
über dieses auch WIT keine erhebliche Ursach nden, der
berüchtigte chmı1dt ın einen der Augsburgischen Confession
gethanen Ort gyebrac. werden mÜSsSe; welchemfalls der noch
welters besorgliche Anstand erreget werden ürfte , dals, AanQ
aufser den Ono  ——  zhachscherseits vorgeschlagenen dreı Orten e1n
underer, und ZU elspie Schweinfurt, erwählet werden sollte,
einestheils Onolzbach elbst, anderntheils aDer diejenige a
welcher Man die chwere Verwahrung des Beschuldigten, dem
5ulserlichen Vernehmen nach BAr wenig In Vermögen haben sollen-
(ien Schmidts zumuthen würde, WeDCNH der {ür denselben ohnent-
ehrlıe. ZUu verwendenden Sıtz - und Atzungskosten, ohıne der
anderen hıehero Zı gedenken, wıederum DUr Schwierigkeiten E1-
wecken dürfte, weiche grofsentheils vermiıeden bleiben, theils auch
das Inquisitionsgeschäft selbhst mer  16 befördert werden würde,

1) gehehlen einwilligen.
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annn a 4 Öfters bemeldeter chmidt iın die Fronveste der
hlesigen alten Hofhaltung, e1Nn Sanz Jeıdentliches Gefängnifsist, In eın für hn zubereitetes Zimmer eingeliefert und aselbDs
hbe1 Gelegenhei der ohnehın dort befindlichen a wohlver-
wahrlıich nıedergesetzet würde da zumal dessen höchst argerliches,die gÖöttliche Majestät ohnmittelbar laufendes Verbrechen,W1e schon dermalen In ofenem Druck Tage lieget, YVOüONn
der bösen Art und KEıgenscha 1st, dafls nıcht wohl abzusehen,miıt demselben, der Polizeiordnung VO  z Jahre 1547 Art.
33 W10 auch der VON Kw Ma)] 1m Te 1715 erlassenenBücher - Constitution und er Commissorial-Reseripten enigegen,

Far elınd, W1e der Markgräfische Commissionshof darauf
zutragen scheinet, verfahren werden SO Wworüber demselben,der Sachen Wichtigkeit und deren mıtbeitretenden beschwerenden
Umständen nach nıcht NUur, Ondern auch nach dem VONn Ew
Ma) ETrSaNgeNeN KExeitatorio (sub 27 August), fernerweitebegreifliche Vorstellung‘, wıewohl vergebens und iruchtlos, S0=chehen ist olchem nach tellen Zı EKEw Ic. Ma) höchst rleuch-
etier Knischeidung WITr ın Unterthänigkeit anheim: 1) Wasfür einen Ort eigentlich der Inquisit gebracht, dann In Was füreinen Arrest erselhe verwahrlich niedergesetzt, auch woher

dıe erforderlichen Inquisitions - Commissionskosten nehmen
selen, als worüber ero allergnädigste Willensmeinung und ferner-weıte SC6mMmessene Verordnung WIT un diesseitiger Nachachtungallergehorsamst ausbıtten, Samm Kw Ma) In Q  . — allgewaltigeGottes Zı ero allerhöchst Hulden und Gnaden aber
uns In tiefster KErniedrigung empfehlen.“

Nun raft aufs der Reichshoffiskal mıt einer beweg-liıchen Kingabe OIn November LAST In Aktion:
„ KW. Ma) unterthänigster Reichshof-Fiscalis hat War das(12 Julı Nnuper1) die ausschreibenden Fürsten des FränkischenKreises allergnädigt erlassene Kescrıptum excıtatorium seineBehörde richtig bestellet, CS vernimmt erselbe aber zuverlässig,dafs demungeachtet dennoch Z1U der aufgetragenen Inquisıtions-COommi1ssion Wen]:  [3 der Anfang gemacht worden, dafs vilelmehrder beklagte chmidt noch immer unter fürstlich LöwensteinischerVerwahrung ZuU Wertheim befindlich 9@1. Da un olcher Verzugauf nachfolgende ZWe1 Ursachen eiNzZIg und Ü Jleın ernuhen Soll,e1] nämlich einestheils die beiden fürstlichen Commissionshöfesich CIra locum, wohrin der Inquisitfus 7ı bringen und WO dieInquisitio vollführen, nNıcht vereinıgen können, und anderntheilse1l el öfe bel des arrestirten Schmidt’s bekannter Unver-mögenheit vorderıstweg der Commi1issions-Unkosten sıcher Sse1ınWollen, VON WE  = und woher ihnen solche selner Zeit würden

Zeitschr. Kı-G ALL, A
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ersetzet werden:! alg hıttet EW Ma) gehöret eTr0 Reichshof-
Fiscalıs Krsten hıemıt allerunterthänigst, dieses Obstaculum
m1ıttels allerhO0chs oberhaupt - und oberrichterlich selbsteıgener
Benennung des Orts AUS dem Weg raumen Im andersten
aber kann wıederholter Reichshof-Fiscalis EW k Ma) allgehorsamst
vorstellıg machen nıcht umhiın, und ist dem höchstpreis-
lıchen Reichshofrat hnedem mehr Q, 1s viel bekannt, dals,
0Obzwar häungen bei diesem OCcChAhsStien Keichsgerich anhängigen
CAausıs F'ı  calıbus Sar kein Abgang, dennoch AUS Mangel der KXe-
eutiıon und anderer hler eben N1IC erwähnen wollender Ursachen
halber dıe assa Fiscalis sich ın unglückliıchen Umständen
efinde, dals, da 1n älteren Zeıten esS gyle1chsam ZU (+e8et7Z g-
worden, quod Hscus SCHMDET praesumatur locuples, 1an eS viel-
mehr ]Jetzo umkehren und der unleugbaren, gewilslich a.her
AUS des Reichshof-Fiscalis Schuld SAr nıcht herrührenden Notorietät
PIO regula gelten lassen müsse , quod Fiıscus Caesareus SCmMPDET
praesumendus S11 DaUDer, indem  . es leıder dahın yekommen, dafls

dıe Inquisıtionskosten ÖL, der KReichshof-Fıscalis, da 6L doch
dazıu nıcht verbunden, 0O1S AUS unterthänıgystem, auf das k Ööchste
Interesse alleın gerichteten Diensteifer AUS eigenem Beutel U
bestreıten sıch bemülsıget ndet, dafls 1680881 beı solcher Bewandtftnifs
dıie allhıesige UCassa aufser Stande sel, die N1ıC eringe ad Dr  -
sentem CGausahl erforderliche Commissionskosten darzuschiefsen
oder über sıch nehmen, solches werden Kw. k Ma) voxh

erkennen.selbsten allerunterthänıgs Alleın ) allergnädigster
Kaılser und Herr, e1l1 doch gegenwärtige Angelegenheit ın SUDTE-
100078  S relıg10n18 einschläget, mıthıin allerdings bedenklich
a 1ese1De U der Unkosten wiıllen erlıegen lassen, S 1st
FKFıscalıs auf andere ege und Mıttel bedacht yoWESCH, solche
Ew. Ma) allerunterthänigs vorschlagen können, und ZWALr

ergiıebt sıch AUS den bisher In hae vorhandenen aCtS,
insonderheit AUS dem fürstlich Löwenstein’schen 19 März
eingeschickten Commi1ss1ionsprotokolle, und insonderheit AUuSs dessen
Beilage, dals diesem schändlıchen Druck die Herrn Grafen
VoOxn Löwensteın und Wertheim fast die eINZIS und grölste,
selner Zie1it ohne yebührende Ahndung NC belassen sejende
chuld aben, da S10 nıcht allein die dem Druck erforderlıchen
NKosten selbst dargeschossen, dıe Kxemplarien ZU sich
und debitiren 1assen, sondern auch S31a der SONS erforderlichen

Es WAaren die (G{jrafen Vollrath und Ludwig Friedrich. Da
beide aqals Jubelgreise starben, S() werden s1e 1m „ Archiv für ole-
ranz ** als edende Werke angeführt, dafs unter Schmidt’s Leitungse1ıne Zöglinge nıcht In W üstlinge und G(resundheitszerstörer ausgeartet
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ordentlichen Censur dem unifer iıhrer Mıtherrschaft stehenden Buch-
drucker Nehr dero obrigkeitlichen Befehl dergestalt haben dienen
Jassen, dals, da, d1ie fürstliche Reglerung diesen Bibeldruck wırk-
ıch untersagt gehabt, S1@e daraus die Veranlassung
aben, sıch miıt ıhrem Sammtherren, dem Herrn Fürsten, 1n
7 setzen, dafs jeder Theıil, ohne Vorwissen oder Bewilligung des
andern, dasjenıge drucken lassen möge, Was sich verant-
worten getraue, worauf denn der Druck anf ıhren Befehl wıederum
continuıirt worden. Da Nun, W1@e yesagt, diese Herrn ({rafen
dem SAaNnzZeN Werk die vornehmste Schuld aben, wıll 6S wohl
nıcht unbillig scheinen, ehben S10 7ı Krstattung der erforderlıchen
Commissionsunkosten anzuhalten. ollten aber Ew. Ma] dıesen
allerunterthänigsten Vorschlag noch ZUL Ze1it für iIrüh oder
SONS N1C thunlich anzusehen und gyleıchwohl auch den üUrst-
lıchen Commi1iss1ionshöfen dıe Tragung der Nnkosten zumuthen
wollen nıcht geruhen, könnte ıhnen, den ausschreibenden
KFürsten, ın unma[lsgebig deseribirt werden , dals, gyleichwie
Ihro Ma) sıch denselben bıllıg versäheten, dıe Herrn
YFürsten würden in nsehung des ın obwaltenden bon1ı reli-
&10018 COMMUNIS e publiıcı, auch En Ma)J gehorsamsten
Ehren der den Subdelegatıs onsten reichen gewöhn-
lıchen Diıäten und anderer dergleichen nNKkosten keine nregung

thun gemeıinet se1en, 2180 wollten hingegen Ew. Ma)., sorvı]el
die Atzung des Inquisiti und andere baare unentbehrliche Aus-
agen beträfe, solche AUS eTrT0 fiscalıschen eiallen ersetfzen
auch ihres allerhöchsten Orts u  €S:  Nn SeIN ; wollten auch
Kw. Ma) zugleich die In O Pfülumern dem Magıstrat der

Überlingen andıctirte strafe VOIL ark Jöthıgen Goldes
einstweilen und die fürstlichen Commissionshöfe darauf HET
Expressum mehr verweisen, e1l der Herr Kürst am-
berg gelbst als Coadministrator des Herzogtihums W ürtemberg ZUD0L

KExecutionscecommissario ın angeordne ist SO eruhet 6S beı
eTr0 allergnädıgsten Wohlgefallen,“

Diesem Antrage entsprechend erging März 1738
an die ausschreibenden Fürsten des fränkischen Tre1IsSEes eine

Verordnung In welcher die F'ronveste Bamberg als
Verwahrungsort des Inquisıten 5 Zu Krsparung besonderer
Verwahr- und Atzungskosten ““ bestimmt, die beiden Für-
sten aber, da Inquıisıt wenıg oder Sar nıchts 1n Vermögen
besitze, das Ansinnen gestellt wurde, „Uns unterthänıg-

Abgedruckt ın „ Acta historico - eceles.“®, an 24141 (1738),
S 155

0 *
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sten Ehren und Aaus Liebe ZUr Gerechtigkeit, siıch diesem
((Geschäft einstweilen oratıs unterziehen und mıiıt selbigemsobald möglich den Anfang machen , welches nıcht 1Ur
Uns besonderem höchsten Wohlgefallen , sondern auch
Ew. eic. distinguiertem uhm gereichen wırd “.

Die mitgeteilte Fıngabe der Bamberger Reglerungden Kaiser veranlafste den Markgrafen arl Branden-
burg-Onolzbach einer Kechtfertigung (14 April

„ Nun are eS MIr, chrıeb cr, ANZ nıcht enigegen9
WAann, ehebevor Ew Ma)] weiıters 1n der aC behelligetworden, dıe Bambergische hKeglerung mıt meiner kKeglerung weiters
COoMMuUNICGIren und näher de CONCEeTrT, gehen, allerwenigstens aberdie dıesseitigen vorgelegten Consıderationes mit vorstellen wollen.Nachdem ich aber AUS dem erfolgten wıdrigen Affect beurtheilenkann, dals Ew. k Ma) eıne Sanz andere hepräsentation, als derbisherige Verlauf indigitiret, beschehen Se1n möchte, S0 sehe ich
mich bemülßsigt, Ew Ma) Vorzutragen, dals dıe Bambergischekeglerung DL 1737 auf die Schmidtische AuslieferungIn Ketten und Banden dirıgiret, ich den ei1usdem sothanesCommissionsgeschäft mıiıt einzugehn die antwortliche KrklärungalS0oI0r thun lassen, bei der mıt eiıner beschwerlichen Clausel
conditionirten Auslieferung aDer nach Bamberg den bılligen undbestgegründeten Anstand mehrers gefunden habe, als Ew.Ma) Intention convenablsten seın 9 dıe In dem
gemeinbündigen Instrumento PaCcıs mıiıt grolser Circumspection und
unabtreiblicher Verbindlichkeit etablıert und ewigen Zeıitenfestgestellte Parıtät In unvergef{sliche Attention nehmen, folg-ich den sıchersten Weg NaCcC klarer Dısposition der vorgeschrie-benen Sanctionum Impern auszuwählen, anmıft einen locum ertiummıt der In der natürlıchen Billiıgkeit und den praeceptis 1urısfundierten afls vorzuschlagen , dafs schon mentlonirter Schmidtdahin einstweılen In einen leiıdentlichen Arrest gyebrac werden
und dıeses benefci lange ahıg seın ollte , bis be1ı derstellenden Inquisıtion er sich etiwa einem Arrest quali-ficiren dürfte. Es sind a1S0 dıe allertriftigsten Ursachen undGründe vorhanden, VON Seiten meiner kegjierung aun dem1060 tert10, und absonderlich einem solchen Ort, relig10 mıxta
rec1pırt 1st, miıthin beiıderseits Subdelegati ihren cultum und eXcCiıtium relıg1onis ungehindert besuchen können, eständie beharreit
worden.

Wie endlich die Ansbacher Kegierung der Kommission
iıhre Mitwirkung eNLZOY, ist AUS dem Bericht der BambergerRegierung VO  B Juli ersehen:
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„ Kw. Ma) geruhen allerunterthänigst Sıch vortragen
Jassen , Was allmöglichster Beförderung dieses heilsamen In-
quisitionsgeschäfts WIL der kegierung Onolzbach vernehmen
gyegeben und W1@ WILr 186se1De dereinstiger Vollziehung ero

allermıldesten uftrags wıederholt ermnert en Nachdem
aber sich Ende veroffenbaret hat, dafs gyedachte Markgräfliche
Regierung 1n dıeser, derselben empündlıch anscheinenden Religions-
sache deren be1 noch fürwährenden Keichstag hegensburg
versammelten und der Augsburgischen Confession zugethanen Stän-
den-Gesandtschaften sıch wenden und dessenhalben Ew. Ma)
eine allerunterthänıigste Vorstellung thun gemeınnt gQ1 ° SO
en Ew. k Ma) mMır a 11 dieses hıemit allergehorsams Z be-
richten nıcht umgehen und eTr0O höchst erleuchtesten Urteil und
Befehl lediglich überlassen sollen.“

Während also die ZUTF Vornahme der Inquisition ohne
weıteres bereite Bamberger kKeglerung sich beklagen hat,
dafls ihre verschiedene Male erlassenen Schreiben und Vor-
stellungen weder Statt och (+ehör gefunden, sondern sıch
vielmehr jedesmal eıner wıdrigen Meinung ausgesetzt haben
finden lassen mussen, erblickte dıe kKegierung Ansbach,
klagend dals dıe Bamberger mıt Präterierung des mıt-
ernannten Kommissionshofes elnNe einseltige Änzeige e1ım
Reichshofrat gemacht hätten, iın Schmidt VOT allem den unter
den Schutz der KReichsgesetze gestellten Protestanten.

Während dieser SANZCH Verhandlungen erging Von der
Wertheimer Reglerung eın tortwährendes „Dollicıtieren “
Bereits unter dem 26 März 1737 bat Fürst arl Löwen-
stein, da Schmidt cıe Arrestkosten tragen unvermögend
sel, allermildeste Beschleunigung der allerhöchsten Re-
solution. Am 16 September EL3r schrieh der fürstlich
Löwenstein - Wertheimsche Anwalt Johann Nıclas Vogel

den Kaiser:
„Man StOe diese Zeıt her ın allergehorsamster Bereit-

schaft, und es fehle DUr der nöthigen Kequisition, ohne welche
an weder den eigentlichen locum, wohiın hlefern, noch
den modum Wissen , vielweniger dıe Auslieferung VvVorT sich gehen
kann, da unterdessen dıe NKOosten sıch Lag lıch vermehren, ratiıone
deren INan den Kegrels keineswegs Vor siıch s]ehet: Als gelanget
& Ew. Ma) unterschrıiebenen Anwalts allerunterthänigstes
Anlangen und Bitte, Allerhöchst dieselben In Gnaden geruhen
Möchten, In dıeser ac. die weıtere allermiıldeste Verordnung
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ergehen lassen, damıt Man dieses allerunterthänigsten Orts
der 2C einmal entlediget und indemnisirt werden mo  5  o  0,  66

Schmidt selbst richtete folgendes Memorial ‘ den Für-
sten Löwenstein:

„Ob Nun wohl dıe Acta ereits 19 März den
hochpreislichen Reichshofrat. eingeschickt, auch nach der Zeit
noch Verschiedenes nachgesandt worden, WOT2AUS der völlige status
CGausae und die NsSCHU me1nes Verfahrens ZULXC Genüge kann
ersehen werden, scheint N doch gewiılslich, dafs weder höchst-
gedachter Reichshofrath sobald einem Concluso 1n der aCc.
schreıten, noch auch die ausschreıbenden Yürsten des fränkischen
Kreises sich nach dem VONHn k Ma) beschehenen Auftrag der
Sache Z unterziehen eine reichsconstitutionsmäfsige Veranlassung
finden werden. Inzwischen und da iıch bereıts beinahe e1nN V  1908
Jahr einen beschwerlichen Arrest, SaANZz unschuldigerweise erdulden
mu{is und während der Zeıt nıcht die geringste Ssusp1c10onNemM firaudıs
e1 fugae VON mM1r verspüren lassen , als gelangt Kw urch-
aucht dıe unterthänige Bıtte, höchstdieselben wollen geruhen, sıch
In’s Mıttel schlagen und, nach nunmehr vollbrachtem k Befehl,
belı Ihro Ma)] Vorstellung 1ın aufzuwenden, dafs ich unter
genugsamer Versicherung de me totJ]es quot1es sistendo des Arrests
ndlıch einmal entlassen und wleder anııf f{reıen FKuls möge gyeste
werden.“

Dieses Memorial unterbreitete Vogel Januar 1738
dem Kaiser mıf folgendem Bericht::

„ W, Ma) soll unterschriebener Anwalt allerhöchster
Wiıssenschaft allerunterthänigs bringen, W1e fNehentlich der hıs
dato noch Wertheim arrestirte und verwahrte Lorenz chmidt

Kelaxatıon sub cautıonis luratorilae oblatiıone SeiINes Arrests
angesuchet, Wenn 1080881 auch die längere Continuation Sothanen
Arrests 1n der ' "hat nicht Aur der Kosten Verpüegungmi1t K0St, Holz und Iichtern, als auch selbst des
KRaumes ıIn dem hochfürstlichen chlofs Tı ertheım bel An-
wesenheıt der Yynädıgsten Herrschaft fast unmöglich fallen will,
und er bemeldeter Arrestatus aulser der Türstlichen Hofhaltung
in e12 anderes Haus gyebrac. werden mülste, sodann HNUuN-
mehro die Schlofswacht, auf wenıge Mann reducirt worden,
NC sufficıent 1st, vJıele Posten als vonnöthen versehen,
und dahero dıe Grenadiers mıt alltäglıchen achen, 310
keine Respiration genlelsen, dermafsen Tatızulrt, dafs einN1&e schon
WwWäaren einahe desertirt, dıie andern fast durchgehends miılsver-
ZNUugt, ihre Montur beı dem NaCc  1chen achen sehr rumirt,
als gyetröstet sıch Anwalt ıIn tiefster Submıss10n, HW, Maj)
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werden In allermıldester Betrachtung er dieser vorwaltenden
mstäande dero allerhöchste weıtere Verordnung und Verhaltungs-
befehle , Ww1e und ob der Arrestatus unter anerbotener Cautions-
bestellung, sıch, wohin verlanget wird, allezeıt sistıren,
einem Haus- oder Stadtiarres verwiesen werde, oder aber B1n
hochlöblıches Kreisausschreibamt die Auslieferung gyeschehen dürfe.“

Nachdem Schmidt Februar 1738 eidlich gelobt
hatte ‚„ dals ich bıs auf weıtere Verordnung, ohne Erlaub-
nıls hochgedachter Regierung', VONL hier nıcht weıichen, SOXI1-

dern den Stadtarrest allhier 1ın ertheim sicherlich halten
und beobachten, auf Begehren miıch ]edesmal wieder iın den
CHSCIN Arrest stellen oder auch, wohin Ihro Ma) oder
Ihro k (Commissiones miıch erfordern möchten, unweigerlich
gütlıch sıstıren , hiernächst, woterne ich Krsetzung bis
hero aufgelaufener oder erners auflaufender Unkosten (wie
ich doch, 1n Ansehung meılner Unschuld und da ich wıssent-
ıch nd vorsätzlich nıchts verbrochen haben gylaube,
nıcht hoffen wall) schuldig erkannt würde, solche, bei
meıner notorischen Armuth ich hijezu die Miıttel auszuthinden
möglich machen kann, bezahlen “ erstattiefie Vogel
AIn 25 Februar 1738 selinen etzten Bericht:

„ Ob HUn wohl schon unterm 15 März 1737 dıe allermildeste
Verordnung ergangen, bemeldeten Arrestatum das Fränkısche
Kreisausschreibamt a requisıtionem auszuliefern, hat Mal
doch bel einem SANZCH Jahr Von dergleichen Requıisıti1on nıichts
vernehmen können.“ Immittelst @1 Schmidt immerhın auf osten
Iortgesessen, A dıe Kosten der C kämen, zU welcher,
der Ösung willen, Gemeine nebst einem Unterofikfcier erfor-
dert würden Der Fürst WO aber dıe nkosten:, die ıh auf
dem Hals lıegen, nıcht noch mehr vergrölsern lassen. er
Se1 dıe Verwandlung des CHSOTEN Personalarrests In einen Stadt-
arrest nothwendiıg. „ Gestalten auf solche alse erselbe jedes
mal auf EKw. / Ma) allergnädıgsten Befehl wleder ZU.  3 and g_
bracht oder aDer gütlich Al Ort, und Ende sıch sistıren
adstringiret werden kann. Wiıe Hun Kıw. Ma) hleraus den
allerunterthänigst willig und nach em Vermögen geleisteten
Gehorsam und Beobachtung er0o allerhöchsten Befehl
ersehen , also hat subs]ıgnırter Anwalt Instruction erhalten,
allermildeste KeEMESSCHO k Verordnung bıtten, woher dıe bıs-
hero. aufgegangene und eiwa ferner verursachende NKosten

Die Kosten beliefen sıch bis U März 38 auf 88 (xulden.
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nehmen und tılgen Se1N sollten, unter Getröstung einer baldıg-sten allergerechtesten KResolution und Erhörung In fulsfälligstenkKespect verharrend.“
Eın Ansuchen Schmidt’s (vom 31 März Inter-

cession bei den kreisauschreibenden Fürsten schlug die
fürstliche Kegierung ab 7 ihm freistellend , sıch selbst die
Kommissionshöfe adressieren. Von der gräflichen Re-
x1erung mıt Gulden kheisegeld versehen, beschlie(st
ZU. Markgrafen von Ansbach, qale mıternannten Kommis:-
Sarıus, sıch begeben. Den Prozels schliefst eın den
Reichshofrätsakten aufgeklebter Zettel 17 Mai 1738
folgenden Wortlauts ab „ Dixit Exe Praeses, der In-
quısıt SEe1E entwichen, INa  ] solle also die Sache liegen lassen “.

Schmidt gelangte , nachdem eıne Zieıt lang als Kor-
rektor und Übhersetzer 1n Holland, Hamburg und Altona
sich durchgeschlagen unter dem Namen Schröder A
18 März 1747 ZU. Stelle eines Hofmathematikus un: Pagen-lehrers 1ın Wolfenbüttel. ber SseInN Todesjahr schwanktendie Angaben zwıschen 1749 (Jöcher), 1750 (Guericke, Reufs
ın Herzog’s R Aufl.), 1751 (Fuhrmann, Neudecker a.),obschon bereits 1826 Von Strombeck durch Kirchenbuchs-
extrakt festgestellt WAar, dafs In Wolfenbüttel [0)881 auf
den Dezember 1749 eıner Herzkrankheit erlegen ist

Er übersetzte: Tindal’s Beweis, dafls das Christentum alt.
als cdie Welt, A  sel mıiıt Forster’s Widerlegung (Frankfurt SpI-nNOza’s Sıttenlehre, widerlegt VOonNn dem berühmten Weltweisen unserer
Zeit, Herrn Chr Wolff (Frankfurt Demetr. Kantemir’s (7e-
schichte des Ösmanischen Reiche;_; Hamburg

2) V, Strombeck, Über dıe etzten Schicksale des Ver-
fassers der Wertheimer Bibelübersetzung , Schmidt (ın Sece
bode’s Neuer krıit, Bibliothek für das Schul- und Unterrichtswesen.
Jahrg. ], Nr. 4’ 440 —442).


